
Blıckpunkt

egen die Namenlosigkeit
/ur Diskussion das Berliner Holocaust-Mahnmal

och iIımmer ist nıcht entschieden, wW1eE das Berlıiner „Denkmal für dıe ermordeten Ju-
den Europas” gestaltet werden soll (vgl. H .9 Oktober 1996, 490), und März 1999,

Hans Hermann Henri1x, Direktor der Bischöflichen adem1e des Bıstums
Aachen und Mitglıe des Gesprächskreises „Juden und Christen“ heim Zentralkomi1-
Lee der deutschen Katholiken, plädiert für ein Mahnmal, das dıe amen der IDier
Hennn und nıcht Vo Staat erantwortet wırd.

Z den tärken des vielTfac krıtisıerten Vatıkanıschen Doku- 1st Deuteronomıiıum Z1E „Denk daran, Was Amalek dır
mMents „Wır erinnern: ıne Reflexion über diebVO unterwegs angetan hat, als ihr AdUus Agypten zogt WIeEe unter-

März 1998 gehört seline Mahnung, sıch dem Nspruc WC9> auf dich stiefß und, als du müde un Matt WarSst, ohne
einer ‚moralıschen un relıg1ösen Erinnerung” (prı jede Gottesfurcht alle erschöpften Nachzügler VO hınten
1998, 190) tellen Das „mMoralısche un relig1öse T1IN- nıedermachte. Wenn der Herr, deın Gott, dır VO  e allen de1-
nern“ erscheint In diesem ext WI1Ie 1ne Komplementär- oder LICN einden MNnNgsUum Ruhe verschafft hat In dem Land, das
Sar Gegenkategorie „den ubDblıchen Krıterien der GE der Herr, deıin Gott, dır als Erbbesitz 1bt, damıt du In Be-
schichtsforschung”, dıe allein nıcht ausreichen, das Er- s1t7 nımmst, dann lösche die Erinnerung Amalek unfter

e1gN1S der oa vollkommen erfassen. dem Hımmel aus! Du sollst nicht vergessen.
FEın „moralisches Erinnern“ 1st anderes als „moOralische
Entrüstung‘, die auf eın Ere1gn1s, eın Geschehen oder eine
Erfahrung spontan und gefühlsbetont reaglert un: nıcht sel- er Beıtrag der Jüdıschen Gedächtniskultur
ten lediglich rhetorisch eiıne Betroffenheit aufßert. Johann
Baptıst Meftz hat In seinen Plädoyers für ıne anamnetische DIieser biblische ext kommt In der Jährlichen synagogalen

Leseordnung gleich zweimal Va neben der fortlaufendenKultur 1ne PUIC moralısche Entrüstungs- un Betroffen-
heitsrhetorik emphatiısch zurückgewıesen. Lesung 1m Wochenabschnitt Ela asimu Schlufs des
Wenn 11a sich Geschehnisse der Geschichte AaUus einer LesejJahrs (1im September/Oktober) wird Deuteronomıiıum
größeren Zeitdistanz moralısch erinnert, dies eiıne le- eın zwelıltes Mal Sabbat VOT dem Purimfest (1im eDruar,
bendige Tradıtion oder die analytische emühung VO  S Ge- arz gelesen eın Hınwels auf den en Stellenwer dieser
schichtsforschung und dıie Präsenz ihrer Ergebnisse UOTLaUuUus. Weısung In der jJüdischen Gedächtniskultur Der ext pricht
Aber meıstert das Erinnerte nıcht, indem lediglich VCI- VO  } einem doppelten „An-denken ; gilt der Tat und dem
gleicht, einordnet und relatıviert, sondern macht verletzZiıc Täter Das ndenken, das den Tätern bzZzw. Mördern gilt, hat
Metz nenn anamnetische Kultur oder ‚Gedächtniskultur, auslöschende Wirkung se1ln Name soll ın dem Augenblick,
die auch Jenes Vergessen weI1ls, das noch In jeder historisıie- genannt ist, sogle1ic vergehen.
renden Vergegenständlichung herrscht“ then CHSWIS Jerusa- DIe Erinnerung die HC jedoch hat auch einen Rıchtungs-
lem?, In Urlentierung 1996 Es tragt einen Vermerk SINN auf dıe pfer dieser Tat hın „denk daran, Wds> Amalek
des Schmerzes un Vermissens, Ja auch der Ratlosigkeit und dır angetan Hatı SO seht dıe Erinnerung die lat In die der
vielleicht Unbeholfenheıt, dıe der emühung das erste- pfer un ihrer Namen über. n-denken oder Erinnerung

der Namen der pfer x1bt auer. Wırd eın Name erinnert,hen VO  Z Nıchtverstehbarem innewohnt. Es ist eingedenk der
Stimmen der pfer der Geschichte, ec Versagen auf, nthält ihm eın Nndenken egeben, geschieht Zeugn1s, wird WEe1-
Elemente der Einkehr un: Umkehr, weckt die Bereitscha Z tergegeben un: dauert fort; der Name erhält Zukunft Wiırd
Verantwortung un kann ZUTUdes andelns werden. eın Namen genannt, 1mM gleichen Augenblick ausgelöscht
Das moralische Frinnern bejaht iıne mahnende Bedeutung der werden, siınkt In dıe Namenlosigkeıt, 1Ns Nichtsein.
erinnerten Geschehnisse für die Erinnernden. Als ob ıne Gerechtigkeit MN das Auslöschen des amens
Soll dieses moralısche FErinnern 1mM Sinne des Vatikandoku- wiederhergestellt werden müfte
MS nıcht schon WTG se1n Ethisches eın relig1öses /g lgl
nNern se1n, sondern darüber hınaus eın ausdrücklich el1g1Öö- Läfßt siıch VO  z dieser bıblischen Weısung srael, der pfer
SCS; hat das „Wissen“ bel SICH; da{fßs der ın der der Tat Amaleks gedenken und den Täter denken,
sraels vilelfac überlieferten Weılsung (GJottes entspricht: „Ge- auch Urlentierung für christliches edenken heute ableıten?
denke (Zach  L FEıne Schlüsselstelle der bıblischen Paränese Unter der Voraussetzung der Einheit der eınen des n
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sten un Neuen Testaments un: ihrer Qualität als Wort Als Gegenentwurf dazu führte der evangelıische eologe
(jJottes diese rage konkretisieren, el iıhre Antwort Rıchard CAroder einen früheren Vorschlag nochmals e1N, eın
problematisieren nıcht als Fall der Schriftauslegung, ohl Denkmal mıt der hebräischen NsCHAr1 O tirsach“ un SE1-
als Fall der Schriftanwendung. ann der ezug auf Deutero- NCN Übersetzungen „Du sollst nıcht töten/mordenI VO  -

nom1ı1um 258Y für unls Christen In Deutschland un für Exodus Z un Deuteronomıiıum 5% In den prachen
moralısches un: rel1g1Ööses Erinnern der Taten un: 4Cä= der ermordeten NS-Opfer errichten. Unsicherheit kenn-

ter »UMSCICI Leute“ AA eıt des Nationalsozialısmus zeichnet also auch den aktuellen AD der Kontroverse.
klärend se1n? Was älst sich als eın christliches Votum ZUrT Ge- die für diesen Monat angesetzte Debatte un Abstimmung
enkkultur In UNseTEIIN an sagen? 1mM Bundestag tatsächlıc stattfindet un eın klares Votum
Die rage ıst nıcht ım luftleeren aum gestellt. S1e 1st aufge- erg1bt, ist schwer abzuschätzen.
nötıgt VO nunmehr zehnjährigen Streıit das Berliner
Denkmal er Versuch der Beantwortung dieser rage geht
auf eigenes Risıko un kommt angesichts der Aporıen, In dıe Grundlegende Asymmetrıe zwıschen Chrıisten und

gerat, über den Charakter einer Meınung nıcht hınaus. en ach der Schoa

Vor zehn Jahren bıldete sich nach dem Fall der Berliner Wer die Vısıonen un Entwürfe, die Wortmeldungen und
Mauer eın „Fördervereın Z Errichtung elınes enkmals für Posıtionen, die Philosophien un: Kommentare der Denkmal-
die ermordeten Juden Europas” IDIIG priıvate Inıtiative VO  — Debatte sıchtet, Konturen elnes moralıschen und elig1ö-
Bürgerinnen un: Bürgern wirkte bald mıt ihrer Diskussion SCI] Erinnerns AdUsSs christlicher IC auszumachen oder S1E sıch
über Sinn, Intention und Gestalt elnes olchen orhabens In klären, steht angesichts dieser Stimmenvielfalt unter dem
eine breiter werdende Öffentlichkeit. ıne aktıve des Eindruck es scheıint edacht und gesagtl; säkulare Stimmen
Staates wurde reklamıert. SO schlo{fs sıch der Staat 19972 der überraschen ıbr eine ITransparenz des Religiösen, un: gele-
Inıtiatıve ıne Bürgerinıtiative wurde Z staatlıchen gentlic egegnet ıne quasi-relig1öse Beredtheit Das Für un

er 1st bestimmte Problemachsen zentriert: Wer istProjekt. Eın erster Wettbewerb führte eıner 1elza \V/Q)  Z

Gestaltungsentwürfen für eın Denkmal auf dem 20 000 verantwortlicher „Stifter“ des Denkmals? Für welchen SInn
steht Es? Wiıe verhalten siıch Inhalt un: Form zuelinander?sgroßen (Gelände üdlıch des Brandenburger Tores.

Im rühjahr 1995 wurden wel Entwürfen VO  — Namens-Ma- elche Aporıen eıben Alle Fragen hängen miıteinander -
len erste Preise zugesprochen: Christine Jackob-Marks schlug SamnlI1NEeN un: wollen gleichzeitig bedacht seIN.
ıne orofßse Platte als Gedenkplateau mıt den Namen der Er-
mordeten VOI,; Sımon nger konzıplerte eın Stahlträgerqua- Eın Mafßnehme der bıblıschen Weılsung „Denk daran,
drat mıt den Namen der ager un: Tatorte des Judenmordes Was Amalek dır angetan hat lösche dıie Erinne-
Bundeskanzler Helmut ohl lehnte jedoch diese Entwürfe ab rUuNgs Amalek unter dem Hımmel aus! Du sollst nıcht VCI-

iıne Neuausschreibung wandte sıch e1gens eingeladene gessen!  S Dtn 25 zD sturzt Christen sogle1ic In 1ne ele-
Künstler. In diesem Wettbewerb setizte sich der Archıtekt mentare Ausweglosigkeit. [)as Wort hat 1mM biblischen Israel
eter FEısenman mıt dem Entwurf elnes Stelenfelds VO  — 1010 einen Erstadressaten, dessen Nachfahren heute gerade diesen
unterschiedlich en un: eweıls Zentimeter vonelınan- ext 1mM 1C auf die 0a aktualıisıeren. Gelten doch dıe
der entfernten Betonblöcken 110 Nationalsozialisten un: Deutschen „»UMSCIE Leute“ wel-
Aber auch diese Entscheidung gerlet unterG Den Wett- che die 0a erdacht, geplant un VoOollstrec aben, den ] -
bewerb VOT der Bundestagswahl 1mM Herbst 998 Ür eın dischen Überlebenden, Angehörıgen un Nachgeborenen als

Parlament getroffenes Votum auTzufangen oder be- eın Amalek.
enden, Walr nıcht möglıch Ja die weıte Kreıise ziehende Christliches Erinnern rfährt In der Stimme dieser pfer ıne
Walser-Bubis-Kontroverse der gleichen Herbstwochen (vgl präzıse UOrtszuwelsung. Es 1st der N E „Amaleks”, des Täters

Dezember 1998, 598) verstärkte den Druck INn der Denk- un Mörders [)as biblische „Denk daran!“ ist onkret adres-
mal-Frage. Michael Naumann, Staatsminiıster für Kanle siert. DIiese Beziehung ist nıcht beliebig austauschbar. Inso-
CUur, ergriff die Inıtlatıve und SCWANN Peter FEisenman für eiıne fern MuUu: INa  —_ Edna Brockes scharfsinniges Insıstıieren auf der
AÄnderung selnes Denkmalentwurfs: [)as Stelenfeld wurde „grundlegenden Asymmetrıie zwıischen christlich gepragter
verkleinert und einbezogen In eınen Komplex, dessen zweıltes Mehrheıitsgesellschaft un Jüdıscher Minderheit“ (Anonymıi-
FElement eın „Haus der Erinnerung” darstellt Dieser Kom- sıerung der pfer In einem ‚gemeinsamen' edenken, ıIn Ch
plex VOIN Mahnmal und Gedenkstätte soll einen Verbund mnıt Staffa/]. Spielmann e Nachträgliche Wirksamkeıt Vom
anderen Einriıchtungen eingehen: dem Jüdıschen Museum, Aufheben der Taten 1mM edenken, Berlın 1998, 113-—-135, S
anderen Gedenkstätten und der Einrichtung „T’opographie Ö 1M Kontext eines übergreifenden oder gemeinsamen
des Terrors”, den zugänglıch gemachten un erschlossenen Gedenkens nach der oa akzeptieren.

Wer als Christ oder Christin impulsıv abwehrt, dies se1Restmonumenten VOoO  = Gestapo, S55 und Reichssicherheits-
hauptamt 1M Herzen Berlins undıfferenziert un: plakatıv un: also ungerecht, lasse dıie
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Meditatıiıon VO  - Bischof AauUsSs Hemmerle ZAU Jahrestag WG Nachfahren der Ermordeten oder Überlebenden. Wäh-
der „Reichskristallnacht” 988 auf sıch wirken: „Man hat rend etztere 1mM edenken vorwiegend dıie Erinnerung aln dıe
meınem ott das Haus angezündet un dıe Meınen en Ermordeten der eigenen Famlıilıie, des eigenen Volkes ewah-

getan./ Man hat denen WESSCHOMMLEN, die mIır den Na- BeN,; müfste das edenken der Täternachkommen die pfer
111e me1lnes (GJottes schenkten und dıe Meınen en CS SC des nationalsozialistischen Massenmordes immer auch die Er-
tan. / Man hat ıhnen das en WESSCHOININECNIN und dıie innerung dıe Verbrechen des eigenen es SOWIE Fragen
Meınen en getan./ DiIe den Namen desselben (Jottes nach deren Ursachen und Folgen einschliefßsen“ (Salomon

Korn, Deutsch-jJüdische Gedenkkultur ach dem Holocaust,anrufen, en dazu geschwliegen Ja, dıe Meıinen en
getan.// Soll ich SCHl DIie Meınen SS,; nıicht iıch? In oachım Schoeps — Neues Lexikon des Judentums,
Neın, die Meıinen en etan.// Was oll ich sagen? ott Gütersloh  unchen 1998, 255—28/,
se]1 MIr gnädıg!// Was soll ich sagenf Bewahre In mMI1r Deinen Im Erinnern, das diese Asymmetrıe we1l5 und S1E
Namen, ewahre In mMI1r iıhren Namen,/ ewahre In MIr ihr nımmt, geschlieht etwas mıt den Täternachfahren, die (Irt
edenken, ewahre In MIr meılneKGott, sSEe1 MIr onNa- „Amaleks” stehen. In ihrer Abkehr VO  —; „Amaleks” egen SC
dig  ‚6C Klaus Hemmerle, Gemeinschaft als Bild Gottes Ausge- chıieht Umkehr. Umkehr auf der Täterseıte hält dıie Vernich-
wählte Schriften 5]) reiburg 1996, 316) (ung auf und ste1gt gleichsam In dıe Geschichte zurück,

eline NEUEC Gerechtigkeit versuchen und beginnen. FEFröffnet
ESs 1st eın tiefer ext der age eın ebet, das ‚Wal verhal- die Umkehr oder der Versuch eıner Gerechtigkeit auch
(en: aber N  U die geschichtlichen Ereignisse erinnert un die Perspektive eiıner ähe In der „Asymmetrıe des Erinnerns“
zugleic ott als den LÖser AdUus unNnseTrenN Nöten se1n FEr- zwischen den Nachfahren der Täter un: der Opfer?
barmen anruft. Der ext welst die rage e1ines Schuldzusam- Edna Brocke sieht 1ne Möglıichkeıt dazu ML, WenNnn die
menhangs zwıschen den Generationen nıcht ab! sondern ıbt „grundlegende Asymmetrıie zwıschen Judentum und Chrf:z
ihr ıne Perspektive: Auch wenn dıie Untaten der vorherigen stentum“ WI1e auch die „konstitutive Inkompatibilıtät ZWI-
Generatiıon die nachfolgende nıcht Tätern macht, kann schen Mehrheitsgesellschaft un en  6 mıtbedacht
das Band der Generationenfolge nıcht iınfach durchtrennt un konstruktiv umgesetzt wird für Hen unterschiedlich SC-
werden. Es ist eliner generationenübergreifenden Bez1e- wichtetes Ertragen der Erinnerungen” Solche den Un-
hung festzuhalten. Sıch angesichts dieser Beziehung auf die terschied bejahende ähe kann nıcht eingefordert oder gal

verordnet werden. S1e Ist rückzubinden dıe freie 7Zustim-individuelle WSCH berufen, verweigert dıe Bereılt-
schaft, das mitzutragen, Wäas die Gemeinschaft belastet. Man INMUNng der pfer, ihrer Angehörigen und Nachgeborenen
mu{ anerkennen, da{s 111all VO  = den Taten un: Untaten SEe1- etwa auf der Ebene der Bürgerinitliative. Wıiırd AUs» der
HNEN Gemeinschaft betroffen 1st ber Generationen hın Bürgerinitiatıve eın Staatsprojekt, dann 1st die Freiheit der

Zustimmung er Ablehnung) eingeengt. Dann entsteht
ıne Bruchlinıie

Eın staatlıches Denkmal engt die Zustimmung der Hıer sieht alomon Korn neben der Vermischung des pfer-
Opfer eın un Täterstatus ıne weıltere „Ursache der aufgetretenen

Konfusionen un: Mifßverständnisse“ un nenn S1E die »”  M
In Überlegungen des Gesprächskreises ‚Juden un: Christen“ zulässıge Vermengung VO  > freiwilliger Privatınıtjative un
beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken wiırd darauf unabdingbarer staatlıcher Verpflichtung 1mM Bereich des Öfs
hingewiesen, da{ß dıie tradıtionellen Buisordnungen In uden- fentlichen edenken
u  3 und Christentum dıe rage VO  S Umkehr und Ver- Also eıne Entzerrung VO  S Privatınıtlatiıve und natıonalem
gebung indıvıduell ausgele aben, aber noch keine Kriterien Staatsprojekt? ja WeNn das Berliner Denkmal USATUC elıner
für den Umgang mıt geschic  ıcher Schuld und für die ent- moralischen und relıg1ösen Erinnerung se1ln und die Freiheit
sprechende Umkehr der (Jenerationen und Gemeinschaften der asymmetrischen Erinnerung wahren soll I ieses edenken

ware n-denken die lat und dıe Täter Das n-denkenbereit halten aCc. Jahren WIe reden VOIN Schuld, Le1id und
Versöhnung? 7Z7dK-Dokumentation VO 29 1988, 1—-19) dıe Tat hätte Mahncharakter für die Täternachfahren und en

den ıel auf die ermordeten Jüdınnen und en Um diese1es wirkt sıch Z Beispiel auf das aktuelle nnerkirchliche
ngen dıie Möglıchkeit und (Grenze eınes Schu  ekennt- uern hre Angehörigen und Nachgeborenen als die ren
NISses 1m 1G auf die 0a AUS:! Französische oder deutsche In eıner eigenen un unverwechselbaren Dıgnität. Um S$1e kla-
Bıschöfe haben Versagen und Schuld der Kıirche anerkannt und SgCH die Nachfahren „Amaleks“ als pfer der Untat der Eıgenen
bekannt, während beklagenswerterweise das Vatikanısche oO- all ihrem OrRt [J)as rel1g1Ös bestimmte n-denken die Täter
kument „ Wır erinnern“ VO März 998 lediglich VO Ver- ware der Ruf: ‚Gott, sel1 MI1r und den Meınen ynädıg.
n „der ne und Töchter der Kirche“ pricht
Es bleibt beachten, da{fß „dıe Nachfahren der Täter nıicht In FEın Berliner „Denkmal für die ermordeten Juden Europas”
gleicher Intensıität dıe ihnen ferner stehenden Opfer des als Mahnmal und edenkmal,; als Privatıinıitlative,
Völkermordes trauern können WIE die unmıiıttelbar etroffe- ru nach einer Beteiligung UNsSeiIer Kırchen Nun 1st VO
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Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz,; Bischof arl der 0a wurden In elıne Namenlosigkeıit gestoßen; Namen-
Lehmann, und VO Ratsvorsiıtzenden der Evangelischen Kır- losigkeit 1st das Sıegel der Vernichtung. Die Erinnerung iıhrer
che In Deutschland, Präses Manfred Kock, der Vorschlag Namen 1st demgegenüber Widerruf der „Namenlos-Gleich-
Richard Schröders unterstutzt worden, dessen Otfscha machung, die die Mörder anstrebten“ ( Brocke, un: De-
‚Morde NICHhN sıch SalıZ auf dıe Täternachfahren un die deutet eiıne symbolische Rückerstattung VO  - Identität un:
Mahnung konzentriert. ur
Michael Jaumann hat ın einer eindrucksvollen Erläuterung
selnes Konzepts diesen Vorschlag AaUus mehreren Gründen Es sind dıie amen der rmordeten, die den Befehl ZUBC-
zurückgewılesen unter anderem mıt der theologischen AT=- rufen en „L1öte miıch nıcht!“ In ihnen ist die ethische
gumentatıon, die Wirksamkeit der Mordmaschine der Nazıs Weisung auch heute prasent; S1e stehen 1mM Zentrum elnes

moralischen Erinnerns. Ö1e bılden aber auch eın HerzstücksEe1 wenıger der Übertretung des Mordverbots, sondern „der
Übertretung elınes anderen Gebotes geschuldet, dessen des relig1ösen Erinnerns. Wıe der Katechismus der Katholi-
TUC aber die urzel des Führerkults un der seelischen schen Kırche ıIn seliner gestanzten Sprache Ssagt „Gott ruft
Katastrophe Deutschlands darstellte ‚Ich bın der Herr, deın jeden bel seinem Namen. Der Name jedes Menschen i1st he1-
ott DU sollst nıcht andere (‚Ötter en neben mMIr CCC lıg Der Name 1st gleichsam one der Person“ (Nr
(Frankfurter Allgemeine Zeıtung, Für die rage des Berliner Denkmalprojekts erg1ibt sıch dar-
Biıschof Lehmann 1l mıt selner Unterstützung des CATro- AUS eın ädoyer für eın Mal der Namen der Ermordeten.
der-Vorschlags das Denkmal auf eın Mahnmal konzentrieren Das Mal der Namen i1st Gedenk- und Mahnmal zugleich.
un alleiın die Nachfahren der Täter adressieren. )as Insofern legt sıch 1ıne Rückkehr Z Entwurf VO Christine

Jackob-  arks nahe, dessen künstlerische un äasthe-macht auf seıne Weiıse mıt der Asymmetrıe der Erinnerung
Ernst Aber 65 bleibt eigenartıg sprachlos 1m Blick auf das tische Aspekte des weılteren ZVC  enkens edurien (vgl
n-denken dıie ermordeten en Europas WE dıe Brocke)
Nachfahren „Amaleks  «“

Dieses ädoyer für iıne frele Inıtlatıve VO Bürgerinnen un
Bürgern, dıe „Stifter“” eines als der Namen 1st un darın die

Das Erinnern der Namen als symbolısche oppelte Botschaft des edenkens un: Mahnens ausspricht,
Rückerstattung VO  > Würde und Identität beantwortet 1L1UTL partie dıe vielen Fragen Z Berliner

Denkmal-Projekt un OTauUus, da{s eın nationales Ge:
DIe Sprachlosigkeıit 1st auch, dıe gegenüber dem Stelen- denken In einer demokratisch-pluralen Gesellschaft sıch
feld VO etfer E1ısenman zurückhaltend se1ın äflst. Seine nıcht mehr auf relig1öse Gehalte gründen äflt
Stärke besteht darın: da{s das Sprachlose selner Architektur Offengeblieben siınd VOT em die rage eiınes zentralen

tionalen Ausdrucks deutscher Gedenkkultur WI1Ie auch dıienıcht 11UT die Anonymıität des Massenmordes spiegeln VCI-

sucht, sondern metaphorisch gesprochen gerade 1mM darın enthaltene rage ach dem edenken der niıcht-Jüd1-
Ausbilden elnes Bıldes das biblische Bilderverbo eINZU- schen pfer des Natıionalsozialısmus. SO se1 lediglich die Po-
schärfen scheınt. Aber die Sprachlosigkeıit 1st neben Stärke sıt10nN angedeutet, da{s dıe Grundkonstellation des Nau-
auch Mangel, den Michael Brocke pomintiert krıtisiert: „Ge- mann-Konzepts, eın Gedenk- un: Mahnmal mıt einem
denkende Konfrontation miıt den J oten, mıt Namen „Haus der Erinnerung” verknüpfen, einen Gestaltungs-
geschieht nıchtBlickpunkt  Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof Karl  der Schoa wurden in eine Namenlosigkeit gestoßen; Namen-  Lehmann, und vom Ratsvorsitzenden der Evangelischen Kir-  losigkeit ist das Siegel der Vernichtung. Die Erinnerung ihrer  che in Deutschland, Präses Manfred Kock, der Vorschlag  Namen ist demgegenüber Widerruf der „Namenlos-Gleich-  Richard Schröders unterstützt worden, dessen Botschaft  machung, die die Mörder anstrebten“ (M. Brocke, 3) und be-  „Morde nicht!“ sich ganz auf die Täternachfahren und die  deutet eine symbolische Rückerstattung von Identität und  Mahnung konzentriert.  Würde.  Michael Naumann hat in einer eindrucksvollen Erläuterung  seines Konzepts diesen Vorschlag aus mehreren Gründen  Es sind die Namen der Ermordeten, die den Befehl zuge-  zurückgewiesen — unter anderem mit der theologischen Ar-  rufen haben: „Töte mich nicht!“ In ihnen ist die ethische  gumentation, die Wirksamkeit der Mordmaschine der Nazis  Weisung auch heute präsent; sie stehen im Zentrum eines  moralischen Erinnerns. Sie bilden aber auch ein Herzstück  sei weniger der Übertretung des Mordverbots, sondern „der  Übertretung eines anderen Gebotes geschuldet, ...dessen  des religiösen Erinnerns. Wie der Katechismus der Katholi-  Bruch aber die... Wurzel des Führerkults und der seelischen  schen Kirche in seiner gestanzten Sprache sagt: „Gott ruft  Katastrophe Deutschlands darstellte: ‚Ich bin der Herr, dein  jeden bei seinem Namen. Der Name jedes Menschen ist hei-  Gott. Du sollst nicht andere Götter haben neben mir  CCC  lig. Der Name ist gleichsam Ikone der Person“ (Nr. 2158).  (Frankfurter Allgemeine Zeitung, 1.4.99).  Für die Frage des Berliner Denkmalprojekts ergibt sich dar-  Bischof Lehmann will mit seiner Unterstützung des Schrö-  aus ein Plädoyer für ein Mal der Namen der Ermordeten.  der-Vorschlags das Denkmal auf ein Mahnmal konzentrieren  Das Mal der Namen ist Gedenk- und Mahnmal zugleich.  und allein an die Nachfahren der Täter adressieren. Das  Insofern legt sich eine Rückkehr zum Entwurf von Christine  Jackob-Marks nahe, dessen künstlerische und ästhe-  macht auf seine Weise mit der Asymmetrie der Erinnerung  Ernst. Aber es bleibt eigenartig sprachlos im Blick auf das  tische Aspekte des weiteren Nachdenkens bedürfen (vgl.  An-denken an die ermordeten Juden Europas durch die  M. Brocke).  C  Nachfahren „Amaleks“.  Dieses Plädoyer für eine freie Initiative von Bürgerinnen und  Bürgern, die „Stifter“ eines Mals der Namen ist und darin die  Das Erinnern der Namen als symbolische  doppelte Botschaft des Gedenkens und Mahnens ausspricht,  Rückerstattung von Würde und Identität  beantwortet nur partiell die vielen Fragen zum Berliner  Denkmal-Projekt und setzt voraus, daß ein nationales Ge-  Die Sprachlosigkeit ist es auch, die gegenüber dem Stelen-  denken in einer demokratisch-pluralen Gesellschaft sich  feld von Peter Eisenman zurückhaltend sein läßt. Seine  nicht mehr auf religiöse Gehalte gründen läßt.  Stärke besteht darin, daß das Sprachlose seiner Architektur  Offengeblieben sind vor allem die Frage eines zentralen na-  tionalen Ausdrucks deutscher Gedenkkultur wie auch die  nicht nur die Anonymität des Massenmordes zu spiegeln ver-  sucht, sondern — metaphorisch gesprochen — gerade im  darin enthaltene Frage nach dem Gedenken der nicht-jüdi-  Ausbilden eines Bildes das biblische Bilderverbot einzu-  schen Opfer des Nationalsozialismus. So sei lediglich die Po-  schärfen scheint. Aber die Sprachlosigkeit ist neben Stärke  sition angedeutet, daß die Grundkonstellation des Nau-  auch Mangel, den Michael Brocke pointiert kritisiert: „Ge-  mann-Konzepts, ein Gedenk- und Mahnmal mit einem  denkende Konfrontation mit den Toten, d. h. mit Namen  „Haus der Erinnerung“ zu verknüpfen, einen Gestaltungs-  geschieht nicht. ... Die Ungeheuerlichkeit von Verbrechen  raum für die Aufnahme dieser Fragen anbietet. Jürgen Haber-  Jläßt sich auch im abstraktesten Raumkonzept nicht verbild-  mas hat diese Verknüpfung kritisiert. In seiner Überzeugung,  lichen — weder Tausende von Betonblöcken noch Tausende  daß es „kein besseres Medium als das der bildenden Kunst“  von Überlebensberichten schaffen Erinnerung. Namen aber  für den symbolischen Ausdruck des Zivilisationsbruchs in  sind nicht Schall und Rauch, sondern Wort und Feuer (Ro-  Nationalsozialismus und Schoa gibt, hat er einen Umkehr-  schluß formuliert: „Der Zeigefinger der Museums- und Ge-  senzweig). Erinnerung an das, was sich nicht zu Bildern ma-  chen läßt, braucht das Wort. Wort schafft Erinnerung, aber  schichtsstättenpädagogik ist etwas anderes als der des Johan-  Erinnerung ist hier für alle nur möglich im objektiven Wort,  nes auf dem Altarbild von Matthias Grünewald“ (Die Zeit,  im Namen“ (Namenlos gedenken?, in: Kalonymos 1, 1998,  313998  Heft 3, 1-3).  Der Unterschied der beiden Zeigefinger ist unstrittig. Aber  das Ästhetische kann dem Ethischen nicht entrinnen. Führt  Das ist nicht Wortverliebtheit christlicher Theologie, sondern  biblisch geprägte Philosophie beziehungsweise Theologie des  nicht gerade die Aporie des Ästhetischen zum Ethischen? Das  Ethische steht für die Notwendigkeit, daß das Ästhetische  Namens. Moralisches und religiöses Erinnern kennt gewiß  die Sprachlosigkeit. Es ist das Schweigen der Scham, Trauer,  nicht verantwortungsblind wird. Berlin wäre der richtige Ort  Anteilnahme und com-passio. Aus seinem Gedenken steigt  zum Austrag eines'Dilemmas, das nicht nur deutsch ist, aber  aber wie von selbst ein Ruf wie im Gebet von Bischof Klaus  in Deutschland einen besonderen Testfall für das Humane  Hemmerle auf: „Bewahre in mir ihren Namen.“ Die Opfer  darstellt.  Hans Hermann Henrix  234  HERrRDER KORRESPONDENZ 53 5/99DIie Ungeheuerlichkeit VO  —_ Verbrechen 1A4A4UI11 für dıe Aufnahme dieser Fragen anbiletet. Jürgen abDxer-
älst sıch auch 1mM abstraktesten Raumkonzept nıcht verbild- Mads hat diese Verknüpfung kritisiert. In selner Überzeugung,
lichen weder Tausende VO Betonblöcken noch Tausende da{s „kein besseres Medium als das der bildenden Kunst“
VO  z Überlebensberichten schalitfen Erinnerung. Namen aber für den symbolischen Ausdruck des Zivilisationsbruchs ın
sind nıcht Schall un auch, sondern Wort un Feuer (Ro Nationalsozialismus un 0a g1Dt,; hat einen Umkehr-

schlufß formulıiert: „Der Zeigefinger der Museums- un (56€e=senzwelg). Erinnerung das, Wds sıch nıcht Bildern
chen lLäflt, raucht das Wort Wort schafft Erinnerung, aber schichtsstättenpädagogik 1st anderes als der des ohan-
Eriınnerung 1st hier für alle 1L1UT möglıch 1mM objektiven Wort, 11C5 auf dem Altarbild VO  - Matthı1as Grünewald“ (Die Zeıt,
1mM Namen“ (Namenlos gedenken?, 1ın alonymos I6 1998, 313.99)
eft 3 1—3) Der Unterschie: der beiden Zeigefinger 1st unstrittig. Aber

das Asthetische kann dem Ethischen nıcht entrinnen. Führt[)as 1st nıcht Wortverliebtheit christlicher Theologıie, sondern
1DI1SC Philosophie beziehungsweise Theologie des nıcht gerade die Aporıe des Asthetischen zum Ethischen? I)as

I1sche steht für die Notwendigkeit, da{fs das AsthetischeNamens. Moralısches un: relig1Ööses Erinnern kennt gewißß
die Sprachlosigkeit. Es ist das Schweigen der am Trauer, nıcht verantwortungsblind wird. Berlin ware der richtige Ort
Anteilnahme un com-passı10. Aus seiınem edenken ste1gt ZU Austrag eines' Diılemmass, das nıcht 11UT eutsch Ist, aber
aber WI1eEe VO selbst eın Ruf WI1IeEe 1mM VO  - Bischof Klaus In Deutschland einen besonderen es für das Humane
Hemmerle auf: „Bewahre In MI1r iıhren Namen.“ DiIie pfer darstellt Hans ermann Henr1x

232 ERDER KORRESPONDENZ 53 5/99


